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Ultimatum öer öeutjchen Dberfthlesier
BreSlan , 2S. August . Die „Schlestsche Zeitung " meldet :

Angesichts des nach wie vor tatenlosen Verhaltens der Französin
haben deutsche Partei , und Gewerkschaftsführer
am Tlcnslag nachmittag ZZ4 Uhr in einer Besprechung bei Gr -
» eral Le Rond mit aller Schärfe gefordert , daß die Jnter »
alliierte Kommission jetzt endlich durchgreife� DaS Ber .
halten der Franzosen wurde in schärfster Weise kritisiert . Sollte
bis Donnerstag nachmittag 3� Uhr keine Aendernng
eintreten , dann soll von deutscher Seite der General »
streik mit aller Schärfe durchgeführt werden .

Nach der „Schlcsischcn BolkSzcitung " kann der polnisch « Ge -
neralstrcik alS völlig zusammengebrochen bezeichnet werden .

Auflösung der IicherheitSwehr .
Beuthen , 24. August . In einer Konferenz der

StreikauSschüfse und der Führer de » politische »
Parteien O b r r s ch l e s i e n S, an der u. a. aiu5 > Sorfanty
teilnahm , erklärte der Oberkontrollcur Major Or t l e y n. a. :

Die heftigen Anklagen der Deutschen gegen die Polen und der
Polen gegen die Tcntschcn müssen abstoßend wirken , besonder «
wenn man weiß , daß jede Partei sich lediglich noch der einen Seite
hin nnterrichtct . Diese ? verfahren , daS heute in Oberschlesien
üblich ist , hat zur Verschärfung der gegnerischen Gefühle der beiden
Nationalitäten beigetragen . Es ist selbstverständlich eine Verhältnis .
mäßig einfache Sache , Truppen aufzubieten und Leute zu ent -
waffncn , welche das Land ohne eine Spur Vau Recht
terrorisieren , und es wäre auch nötig , an diese » Elemeutcu
ein Excmpel zu statuieren und sie für die Nichtachtung
von Befehlen und Erlaffe « der Interalliierten Kommission zu be ,
strafen .

Ortley wandte sich hierauf der Errichtung sogenannter
Bürgerwehren zu , die er wegen der finanzielle » Belastung
der Gemeinden ablehnt « , und wandte sich gegen da « Treiben
der Leute , die ohne Recht den Berkehr unterbinden , Haussuchungen

vornehme » , stehlen und rauben . Hierauf gab Ortleh folgende
Borschläge bekannt , denen von deu politischen Parteien z u g e -

stimmt sein soll :
1. Abschaffung der Sicherheitswehr und Ersatz durch eine A b -

stimmungs Polizei . '

2. Für die UcbergangSzeit wird eine H i l f S p o l i z e i ge .
i bildet , die der LrtSpolizei unterstellt wird . Die HilfSpolizci wird

aus Gemeindemitteln besoldet und erhält keine Feuerwaffe » . Diese
Bildung ist sofort in die Wege zu leiten .

3. Abgabe der Waffen biS morgen früh 9 Uhr . Wer
bi « dahin abliefert , bleibt straffrei , gegen die übrigen wird auf
Grund der Bestimmungen vorgegangen .

Tie Lage in Oberschlefieu .
Sattowitz , 24. August . A- irf der Eisenbahnstrecke Katto -

Witz — M h S l o w i tz kehrt allmählich die Ordnung wieder .

Die Reisenden werden nach Waffen untersucht . Auf dem Bahu -

Hof von Myslowitz find Dekanntmacharngen der Eisenbahndirektion
Kattowitz , die von dem Ententevertreter bei der Eisenbahndirektion
gegengezeichnet find , angeschlagen , in denen jede Einmischung Un »

befugter in den Eisenbahnbetrieb oder jeder Terror gegen Eisen »
bahnbÄiienstete verboten wird . Trotzdem grellrote Plakate die Ii »
vilisten zur Waffenabgabe bis Sonntagnachmittag 4 Uhr

auffordern , sieht man noch überall Bewaffnete . Im Kreise Glet -

witz ist ein zunehmen de » Bandenunwesen festzustellen .
Die Gtadt St Hb n ik wurde heute besetzt . Die AuSschreitun »

g e n in den Landkreisen nehmen einen überaus großen Uuisaug au .

*

Wien , 24. August . Die StaatZkorr « spondcnz meldet : Die un -

geklärten Verhältnisse im oberschlesischen Kohlenrevier machen eS

nicht unwahrscheinlich , daß bereit « in allernächster Zeit eine weit -

gehende Einschränkung d « S P e rso ne n z ug ve rk e h r »

erforderlich sein wird .

Kamenew verläßt Lonüon .

London , 25. August . ( HavaS . ) Kam « » « « und Krasfiu
hoben ihre Pässe verlangt und sollen beabsichtigen , Englaud am
Freitag zu verlassen .
* Amsterdam , 24. August . Einer Reutermeldung zufolge hat
B a l s o u r gestern abend K a m e n e w zugleich mtt einer Abschrift
des Luzerner CommuniquäS ein Schreiben übersandt , in dem
er fragt , ob d' « jetzt den Polen vorgelegten Bedin -
« u n g e n derartig seien , wie Giolitti und Llovd George es auf
Arund der der italienischen und der englischen Regierung seinerzeit
gemachten Mitteilungen annehmen müßten . Er fragt ferner , ob
die Sowjeiregierung , falls diese Voraussetzung richtig sei , ' beabsich -
tige , die Bedingungen aufrechtzuerhalten . Balfour
ersucht um Antwort bis spätestens Freitag abend . Eine Ab -
schrift dieser Mitteilung ist an Tschtlscherin gesandt worden .

London , 24. August . In unterrichteten Kreisen wiäo erklärt ,
daß die Polen in Minsk keine Gegenvorschläge ge -
macht haben , Ihre Haltung wird sich, wie verlautet , darauf be .
schränken , allen unverständigen Bedingungen , die von den Sowjet «
Vertretern vorgeschlagen werden , entschlossenen Widerstand enb .

gegenzusetzen .

Frankreichs Vertreter bei Wrangel .
Pari « , 24 . August . Nach einer HavaSmeldung ist zum Ober »

kommissar bei der Regierung des Generals W r a n g e l der

Botschaftsrat De Martel , gegenwärtiger Vertreter Frankreichs
bei der Republik Kaukasien , ernannt worden ,

Tie Tanziger ftfrage .
Paris , 26. August . Nach einer Meldung aus London ist ge -

Plaut , bi « Besatzung von D a n z i g um ein bedeutende » zu
verstärken , und zwar durch die englischen , französischen und
italienischen Truppen ! die im Abstimmungsgebiet von Allenstein
und Marienwerder überflüssig geworden sind . Sir Reginald
Tower hält eine Verstärkung der Besatzung um 25 000 Mann
für notwendig .

_
PuriS , 24. August . HavaS meldet , daß der Oberkommissar von

Danzig , Sir Reginald Tewer , durch eine Note der Botschafter -
ionferenz aufgefordert worden ist , die Entladung des für
Polen bestimmten Kriegsmaterial » im Danziger
Hafen — gegebenenfalls durch Truppen und Schiff « der Alliierten
— sicherzustellen , fall « die dortigen Hafenarbeiter sich weigern
sollten , die Schiff « zu entladen .

Die öeuts <t >- englische Konferenz in Lonüon .
Amsterdam . 26, August . . Telcgraaf " meldet aus London : Der

englische LebenSmittelminister hatte eine B e -

s p r e ch u n g mit dem deutschen ErnährungSminister Dr . Her -
m e s. Die französischen , italienischen und belgischen Mitglieder des
ständigen Ausschusses des Obersten Rates wohnten der Be -

sprichung bei .

Llopü Georges „Entriiftung ' .
Die Luzerner Zustmrmenkunst Mischen dem englischen

und dem italienischen Ministerpräsidenten hat bekanntlich daS

überraschende Ergebnis eines vollständigen Um

s ch w u n g e s in der Politik jener beiden Ententeregierungen
ehabt , die im Gegensatz zu der französischen und der ameri

' anischen Regierung zu einer friedlichen Lösung des russisch -
polnischen Krieges , zur Wiederaufnahme der Beziehungen mtt

Sowjetrußland und zur Anerkennung der Sowjetregierung
neigten . Lloyd Georg « begründet seinen Gesinnungswechsel
mit der Duplizität der Sowjetregierung , deren Abgesandte iv
London ( Kamenew und Krassin ) ihän andere Friedensbe -
dingun�en mitgeteilt hätten , als jene , die von den Sowjet
Unterhändlern in M i n s k den Polen überreicht worden seien .

Wir haben keine Veranlassung , uns für die Aufrichtig .
keit der Bolschewiki besonders einzusetzen und halten es für
sehr leicht möglich , daß Kamenew und Krassin in London eine
etwas andere Sprache geführt haben , als Danischewski in
Minsk . Darin würden sich die bolschewistischen Diplomaten
nur als getreue Nachahmer der Entente d iplomatie
erwiesen haben , die in Versailles einen — allerdings unver¬
hältnismäßig großzügigeren — Wortbruch begangen hoben .
Wer es einst mit seinem Gewissen vereinbaren konnte , mit
den im Lansingschen Telegramm als Grundlage des Friedens
mit Deutschland festgelegten 14 Punkten Wilsons so
umzuspringen , wie es Lloyd George in Versailles getan hat ,
dem steht eS schlecht an , sich über die mangelnde diplomatische
Aufrichtigkeit anderer Regierungen zu entrüsten .

Im übrigen , sollte dieser Wortbruch der Bolschewiki nur
in der Forderung nach Entwaffnung de ? bestehenden Pild -
suski - Heeres und Errichtung einer Arbeitermiliz be -
stehen , so müßte man erst recht zu der Schlußfolgerung ge -
langen , daß die ganze Entrüstimg des englischen Premier -
Ministers nur gespielt ist . Würde heute Warschau ge -
fallen sein , dann hätte Lloyd George wahrscheinlich gegen
noch viel schlimmere Zumutungen an Polen nichts einzu -
wenden . Aber jetzt , wo sich das KriegSglück scheinbar oder
tatsächlich wendet , ist er von einer besonderen Empfindsam -
keit . Das ist eine so plumpe Konjunkturpolitik , wie man sie
von einem so gerissenen Taktiker wie Lloyd George nicht er -
wartet hätte . Und daß dies « durchsichtige Konjunkturpolitik
in demokratische Phrasen gehüllt wird , wird sie in den Augen
des internationalen Proletariats , namentlich der demokratisch
gesinnten englischen Arbeiterschaft , nicht sympathischer
erscheinen lassen .

Koimnunistcnprozeß in Estland . In Reval hatten sich 34 Kom¬
munisten vor dem KriegSgerickt zu verantworten . Sie waren alle
angeklagt , zum gewaltsamen Umsturz der Gesellschaft gehetzt zu
haben . Zwei wurden z u m�T o d e , drei zu lebenslänglichem Kerker ,
acht zu 10 Jahren und fünf zu 4 Jabren schweren Kerker ? ver -
urteilt . ' j

Die U. S . p. unterm Joch .
Von Wilhelm dem Größenwahnsinnigen hat einer seiner

Vertrauten berichtet , daß er einmal an der Hoftafel seinem

Adjutanten , einem General , ein Salzfäßchen in die Suppe

stippte und ihm dann mit einem kategorischen „ Schluck er das ! "

befahl , ' die vcrsalzene Brühe auszulöffeln . Der General

schluckte .
Wir werden ims angewöhnen müssen , über solche zäsarischcn

Allüren milder zu urteilen , nachdem wir in der . Freiheit " die

Bedingungen gelesen haben , die den llnabhängi -
gen vom 2. Moskauer Kongreß der dritten

Internationale für ihren Eintritt in diese

gestellt worden sind . Raummangel perbietet uns , den wört -

liehen Abdruck des mehr als 300 Zeilen langen , aus 21 Punk -
ten bestehenden Schriststückes , Aber so viel können wir sagen ,
daß — um im wilhelminischen Stil zu bleiben — jeder ein¬

zelne dieser 21 Punkte ein Salzfaß bedeutet , das in die Zu -
kunstsbrühe der Unabhängigen geschüttet wird . Jeder gewesene
Soldat erinnert sich der Artikel , die dem Rekruten beim Ein -

tritt in die Kaserne verlesen wurden . Aber was nian von dem

Rekruten in der altpreußischen Armee an Kadavergehorsam
und blinder Disziplin gegenüber den Vorgesetzten verlangte .
das verschwindet neben den Unterwerfungsbedingungen , welch ?

die Päpste Lenin und Trotzki ' den unabhängigen Novizen auf -

erlegen .
Die einleitenden Abschnitte konstatieren , daß sich jetzt

allerhand Gruppen an die dritte Internationale herandrängen .
die in der Tat nicht kommunistisch sind . „ Die kommunistische
Internationale wird gewissermaßen Mod e" . Taraus

folgert der Moskauer Kongreß :
Der Kommunistislhen Internationale droht die Gefahr , durch

wankelmütig « vnd durch Halbheit sich auszeichnende Elemente ver -

wässert zu werden , welche die Ideologie der zweiten Internationale
noch wicht endgültig abgestreift haben .

Das ist fürwahr ein warmer und herzlicher Empfang für
„ das Zentrum " ( unter diesem Namen faßt man in Moskau
die deutschen Unabhängigen , die ftanzösUchen und italienischen
LinkSrodikalen usw . zusammen ) . Um nun dieser Verwässc -

rung , deren Gefabr nach sSiner Ansicht noch durch reformistische
und sozialpazifistische Flügel der Mittelparteien verstärkt wird ,

vorzubeugen , hat der Kongreß der dritten Internationale sein
drakonisches Diktat von 21 Punkten aufgestellt . In Punkt 1

heißt eS :
Die gesamt « Propaganda und Agitation muß einen w i r l -

ltch kommunistischen Charakter tragen . . . Alle Preß¬
organe der Partei müssen von zuverlässigen Komm » -

nisten geleitet werden . . . Die periodische nnd unperiodischc
Presse und alle Partriverlagr müssen völlig dem Parteivarstand
unterstellt werden . . . ES ist unzulässig , daß die Verleger
ihre Autonomie mißbrauchen und eine Politik führen ,
die der Politik der Partei ni ch t ganz entspricht .

Damit wird jede Geistesfreiheit , jedes selbständige Den »
ken , jede geisttge Tätigkeit überhaupt in der Partei der Kom -
munisten strikte verboten . Selbst eine Politik , die der Politck
der leitenden Instanzen nickst etwa widerspricht , sondern nur
. . nicht ganz " entspricht , ist unzulässig . Das Denken wird
bei den Kommunisten zum Monopol der paar Leute in den

Zentralinstanzen , die ibrer Gefolgschaft die Worte zurufen
die Heinrich Heine einst Bürgermeister und Senat von K r ä h.
Winkel in den Mund legte : „ Euch ziemt es nur , den
Mundzuhalten ! "

Der wilde fanatisch ? Kampf nicht nur gegen bis Bürger -

tum,� sondern auch gegen die Sozialdemokratie wird den Kom - �
munisten zur Pflicht gemacht . Er ist in alle Organisa «
Honen , Gewerkschaften , Konsumvereine usw .
hineinzuftagen und „ systematisch und unbarmher -
z i g " zu führen .

Punkt 2 verpflichtet die Organisationen , „ v l a n m ä ß i a
aus allen mehr oder weniger verantwort -
lichen Posten der Arbeiterbewegung die re -
f or m i st i scheu und Z e n t r u m s l e u t e (s. o. ) zu ent -
fernen und sie durch bewährte Kommunisten
zu ersetzen , ohne sich daran zu stoßen , daß besonders am
Anfang an die Stelle von erfahrenen Opportunisten ein -
fache Arbeiter ans der Masse treten " . Die U. S . P . muß also
fast alle ihre Fi ' chrer absetzen ! Geschichtliche Vergeltung für
die Forderung , d' e sie selbst so oft an unsere Partei als Vor -
bedinguna der Einiaung gestellt hat .

Punkt 3 verpflichtet die Organisationen , „ überall einen
parallelen illegalen Or ga n i sa t i o n s a p pa ra t
zu schaffen " , der im entscheidenden Moment die Führung über -
nimmt . Dazu tritt durch Punft 4 die Verpftichtung einer
systematischen , wo es notwendig ist , illegalen Proya -
ganda im Heere . Ihre Unterlassung wird als „ Verrat "
bezeichnet , Don besonderer Bedeutung ist der 7. Punkt , den
wir wörtlich wiedergeben :

7, Di « Parteien , die der Kommunistischen Internationale an -
zugehören wünschen , sind verpflichtet , den v- llen Bruch mit dem
Reformismus und mit der Politik de » „ Zentrum » " anznerlenne « .



und diesen Bruch in den weitesten Kreisen der Parteimitgliedschaft
zu propagieren . Ohne daS ist eine konsequente kommunistische
Politik nicht möglich .

Die Kommunistische Internationale fordert unbedingt uns
ultimativ die Durchführung dieses Bruches in kürzester Frist . Dre
Kommunistische Internationale vermag sich nicht damit abzufinden .
daß notorische Opportunisten , wie sie jetzt durch Turati , K a u t S k y,
Hilf er ding , Hillquit , Longuet , Macdonald , Modi -
g l ia ni u. a. repräsentiert werden , daS Recht haben sollen , als An -
gehörige der dritten Internationale zu gelten .

Bitter für die „Freiheit " , daß sie hier die Proskriptions -
liste veröffentlichen muß , auf der ihr eigener Chefredakteur
prangt !

In weiteren Punkten wird die Stellung zu den GeWerk -
schasten vorgeschrieben . Auch diese sind so charakteristisch , daß
wir auf die Wiedergabe des Wortlautes nicht verzichten können :

9. Jede Partei , die der Kommunistischen Internationale anzu -
gehören wünscht , muß systematisch und beharrlich eine kommu -

nistische Tätigkeit innerhalb der Gewerk schas -
ten , der Arbeiter - und Betriebsräte , der Konsumgenossenschaften
und anderer Massenorganisationen der Arbeiter entfalten . Inner -
halb dieser Organisationen ist « S notwendig , kommunistische Zellen
zu organisieren , die durch andauernde und beharrliche Arbeit die

Gewerkschaften usw . für die Sache des Kommunismus gewinnen
sollen . Die Zellen sind verpflichtet , in ihrer täglichen Arbeit
überall den Verrat der Sozialpatrioten und die Wankelmütigkeit
des „ Zentrums " zu entlarven . Dir kommunistischen Zellen müssen
dar Gesamtpartei vollständig untergeordnet sein .

19. Jede der Kommunisftschen Internationale angehörende
Partei ist verpflichtet , einen hartnäckigen Kampf gegen die Amster -
damer „ Internationale " der gelben Gewerkschastsverbände zu
führen . Sie müssen unter den gewerkschaftlich organisierten Ar -
beitern die Notwendigkeit des Bruches mit der gelben Amsterdamer
Internationale nachdrücklichst propagieren . Mit allen Mitteln hat
sie die entstehende internationale Vereinigung der roten
Gewerkschaften , die sich der Kommunistischen Jnternatio -
nale anschließen , zu unterstützen .

Tie als „gelb " bezeichnete Amsterdamer Internationale
ist bekanntlich die Vereinigung fast aller maßgebenden auf
sozialistischem Boden stehenden gewerkschaftlichen Organisa -
tionen , die bisher auch von den Unabhängigen voll
respektiert worden ist , an deren Beschlüssen ihre Leute
mitgewirkt und deren Durchführung die Unabhängigen stets
propagiert haben . Wird die U. S . P . auch das schlucken ?

Punkt 11 verpflichtet die Partei , „ den persönlichen
Bestand der Parlament sfraktionen einer Re -
Vision zu unterwerfen , alle unzuverlässigen Elemente
ans ihnen zu beseitigen " . Bei dieser Revision werden wohl
kaum die Wendelin Thomas , sondern die Breitscheid , Crispicn
tlnd so weiter fliegen . Auch für die Parlamentsfraktioncn gilt
die für alle Institutionen wiederkehrende Forderung , daß sie
„nicht nur in Worten , sondern in der Tat den Parteivor »
ständen unterzuordnen sind . Dieses auf die Spitze
getriebene System des despotischen Zentralismus findet dann
im Punkt 12 seine klassische Formulierung :

In der gegenwärtigen Epoche des verschärften Bürgerkrieges
wird die Kommunistische Partei nur dann imstande sein , ihrer

Pflicht zu genügen , wenn sie au. f möglichst zentralistische Weise
organisiert ist , wenn eisern « Disziplin in ihr herrscht , und wenn ihr
Parteizentrum , getragen von dem Vertrauen der Parteimitglied -
scherst mit der Fülle der Macht , Autorität und den weitgehendsten
Befugnissen ausgestattet wird .

Despotie kann , bekanntlich ohne Spionage und Spitzelei
nicht herrschen . Daher wird Punkt 12 ergänzt durch die An -

ordnung systematischer Selbstbespitzelung :
13. Die Kommunistischen Parteien derjenigen Länder , in

denen die Kommunisten ihre Arbeit legal führen , müssen von Zert
zu Zeit Säuberungen lneue Registrierungen ) des Bestandes ihrer

Parteiorganisation vornehmen , um die Partei von den sich in sie
einschleichenden kleinbürgerlichen Elementen systematisch zu säu -
bcrn .

Man betrachte die Punkte 8 bis 13 im Zusammenhang
und sage dann , was noch von der beliebten Agitationsformel

der Kampf um öen/Mtohol in Deutsthlanö
Obgleich bei uns die „ Trockenlegung ' , wie sie in Amerika

burchgeftchrt ist und in Schottland droht , keine Aussicht auf Ver -

wirklichung hat , so gibt es auch bei uns einen Kampf um den Alko¬
hol , der gerade in letzter Zeit in einigen bedeutsamen Kundgebun -
gen zum Ausdruck kam . Bei den Beratungen der wissenschaftlichen
Deputation für da ? Mevizinalwesen , die im Ministerium für Volks -

Wohlfahrt stattfanden , haben drei hervorragende Gelehrte , die Ge -

Heimen Medizinalräte Beninde , Bonhoesser und Partsch einen Be -

richt erstattet über den Einfluß , den der verminderte Alkoholgenuß
während des Krieges aus die geistige und körperliche Gesundheit
des Volles gehabt hat . Auf Grund ausgedehnter Erhebungen konn -
ten sie feststellen , daß der chronische AlköholiSmuS und dio auf ihn
beruhenden Geisteskrankheiten bej der Bevölkerung Preiihens
außerordentlich zurückgegangen sind . Ueberhaupt war die Rück -

Wirkung des verminderten Alkoholgenusses während des Krieges
auf die körperliche Gesundheit außerordentlich günstig , und es
wurde auch «ine bemerkenswerte wirtschaftliche Ausrichtung alter

Alloholisten beobachtet . Die Zunahm « des Morphinismus und
Kokainismus darf nicht mit dem fehlenden Alloholgenuß in Verbin¬
dung gebracht werden . Tagegen lann man feststellen , daß der

WUnsch nach starken alkoholischen Reizmitteln in der Bevölkerung
nicht erloschen ist , bei den Frauen sogar zugenommen hat . Sollte
der Alkohol wieder so leicht wie früher zugänglich werden , so ist
mit einem Anwachsen des Alloholismus zu rechnen , der den Frie¬
denskonsum übersteigt . Die Berichterstatter fordern deshalb eine

Einschränkung der Erzeugung alkoholischer Getränke , Erschwerung
der Trinkgelegsnheit und Verteuerung des Alkohols bei gleichzeitr -
ger Verbilligung alkoholfreier Getränke .

In ähnlichem Sinnt spricht sich eine Eingabe auS , die eine
Reihe hervorragender bayeriscker Aerzte an den bayerischen Land -

tag gerichtet hat . Wie in der „ Münchener Medizinischen Wochen .
schrift " mitgeteilt wird , ist der Fortschritt , der durch das alkohol -
arme Vier zu verzeichnen war , wieder gefährdet . Der bayerische
Brauerbund fordert , die Erhöhung deS Stammwürzegehaltes beim
Bier auf 8 Proz . , und mit Erfüllung dieser Foroerung wären

gerade für das „klassisch « Land des BvergenusseS " unheilvolle Fol¬
gen verbunden . Zunächst wird durch die geforderte Erhöhung des

Gersteniontingents für die Brauereien die Volksernährung ge -
schädigt , denn die Bezeichnung des Bieres als „ flüssigen Brotes "

ist nickst richttg , weil bei ter Verarbeitung der Gerste zu Bier ein

erheblicher Teil des NährgehalteS verloren geht und das „flüssige
Brot " für Kinder überhaupt kein Nährmittel ist . Die durch die

Verbesserung des Bieres bedingte Verteuerung würde sodann den

so sehnlich erwünschten Preisabbau aufhalten . Auch die Staats -

sicher hest und öffentliche Ordnung wird durch ein alkobolreicheres
Bier bedroht . « Eine durch Altoholgenutz ' erregte Menge " , heißt es
in der Eingäbe , « wird Verhetzungen und Aufpesischungen w ganz

„ Alle Macht den Arbeiterrätenl " iibrigbletbt . Was hier ver¬

langt wird , das bedeutet : AlleMachteinemde spotisch
waltenden , mit unbeschränkten Besugnis ' en
ausgerüsteten P a r t e i v o r sta n d. Er allein hat
Rechte , ihm müssen Presse , Fraktionen , Zellen u ' w. sklavisch
gehorchen , jede unbequeme Opposition kann er durch das un -

begrenzte „ Säicherungsrecht " im Keime ersticken . Das ist
keine Diktatur des Proletariats , das ist die Diktatur von
einem halben Dutzend Leuten über das Prole -
ta r ra t ! ,

Und über allem schwebt die Diktatur von Moskau ,
denn so, wie in den einzelnen Ländern alles den Vorständen

untergeordnet ist , soll die Gesamtheit der dritten Inter -
nationale von Moskau abhängen . Das bestimmt
Punkt 16 folgendermaßen :

19. Alle Beschlüsse der Kongresse der Kommunistischen Jnter -
nationale wie auch die Beschlüsse ihres Exekutivkomitees sind für
alle der Kommunistischen Internationale angehörenden Parteien
bindend . Die in Verhältnissen des schärsiten Bürgerkrieges tälig :
Kommunistische Internationale muß bei weitem zentralisierter

aufgebaut werden , als das in der zweiten Jnternanonale der Fall

war .
- Damit wird die gesamte kommunistische Welt der Mos -

kauer Despotie untergeordnet , einer Despotie , wie sie kein

Alexander, , kein Cäsar , kein Napoleon zu träumen gewagt hat .
So schlägt denn auch die bolschewistische Idee , konsequent zu
Ende gedacht , in ihr Gegenteil um . Das dialektische Denken

eines Karl Marx hätte sein Vergnügen an der Beobachtung
dieses Prozesses gehabt : Aus der ersten noch zehnfach bemä >

telten Abwnchung von der Idee der Demokratie entwickelt sich
der Bolschewismus zur schrankenlosen Diktatur
von ein paar Menschen über die ganze Welt .

Hieran gemessen erscheint fast klein , was sonst noch von

den aufzunehmenden Parteien verlangt wird . Sie müssen

ihre Namen ändern , ihre alten sozialdemokratischen Pro -

gramme ablegen und neue kommunistische Programme aus -

arbeiten , die jedoch vorsichtshalber der B e st ä t i g u n g d u ' ch
das Exekutivkomitee der dritten Jnternatio -
nale bedürfen ! Der letzte Rest von Selbständigkeit geht
flöten .

Und schließlich ordnet Punkt 26 noch an . daß die neu

auszunehmenden Parteien noch weitgehende Garantien für

erfolgte „Besserung ; " zu geben haben . Sie müssen u . a . da -

für sorgen , daß „nicht weniger alszweiDrittel der Mit -

glieder ihrer Zentralkomitees und aller wichtigen Zentral -
instiwtionen aus Leuten bestehen , die sich noch vor dem

zweiten Kongreß der Kommunistischen Internationale u n -

zweideutig für den Eintritt der ' Partei in die dritte

Internationale öffentlich ausgesprochen haben " .

Ferner sind nach Punkt 21 die Parteiangehörigen , die diele

Bsdingungen und Leitsätze grundsätzlich ablehnen , aus der

P a r t e i a u s z u s ch l i e ß e n. „ Dasselbe gilt nament -

lich von den Delegierten vom außerordent -
lichen Parteitag e . "

'
Das Aoch ist aufgerichtet . Wenden die Unabhängigen

hindurchkriechen ? _

Der rafenüe Souvarine .
Der linksradikale französische Sozialist Boris Souva -

rine , der anläßlich des mißglückten Maistneikes in Hast ge -
nommen wurde und seitdem aus dem Gefängnis seine Ar -

tikel unter dem durchsichtigen Pseudonym „ Purine " schreibt .
stimmt in der „ Humanst� " vom 20 . Aug » st daS Hohelied aus
die Spaltung der eigenen Partei an , aus dem wir folgende
Strophen entnehmen :

„ Wer nicht entschlossen in da ? revolutionäre Lager

tritt , muß mit Naturnotwendigkeit in das bürgerliche Lager

geraten . Di « jüngste Geschichte wirft ein grelles Licht auf dies «

Erscheinung . Die russischen Menschewiki , die 1914 gegen die

Kriegskredite in der Duma gestimmt hatten , und �sich an der

Zimmerwalder Aktion beteiligten , haben sich mit Schande und mi :

Arbeiterblut befleckt , indsin sie das Sowjetsystem bekämpften ; in

Georgien haben sie die Truppen des Kaisers , in Archangelsk die

anderem Maße zugänglich sein , als eine nüchtern « Bevölkerung ,
und der bisherige , vertälinismäßig ruhige und unblutige Verlaus
der politischen Bewegungen ist wohl zum guten Teil auf die er -

« wungene Mäßigkeit zurückzuführen . Jedenfalls ist nachgewiesen ,
daß bei einem der traurigsten Vorfälle in München , dem Blutbao
im Keller am Karolinenplatz , die Teilnehmer kurz vor der Tat
einen halben Feldkessel Wein getrunken haben, " Um die segens -
reiche Wirkung deS bisherigen Alkoholmangels zu erläutern , wird
in der Eingabe angeführt , ' oaß in der Münchener Psychiatrischen
Klinik der Zugang an alkoholischen Geistesstörungen von 28ö Fällen
im Jahre 1911 auf 43 im Jahre 1919 zurückging . Während im
Jahre 1913 etwa ein Achtel aller Verbrechen Alkoholdelikt « waren ,
ist diese Verbrechensart jetzt fast vollständig aus Bayern ver -
schwunden . _ _

'

Der Kampf üm Einstein . Gestern , abend entbrannte cn der
Philharneonie der Kampf um Einsteiu . Die Arbeitsgemeinschaft
deutscher Naturforscher zur Erhaltung rckiner Wissenschaft hatte ge -
laden . Der Anfang war häßlich und hatte mit Wissenschast nichts
zu tun, ' weder mit „ reiner " noch mit „ unreiner " . Am Tore wurden
Hakenkreuze verkauft — solche , die man an die Rackklappe stecken
konnte . Der erst « Vortrag des Herrn Wehlaud paßte zu diesem
Empsang . Er versprach ein « wissenschaftliche Bekämpfung der Rela .
tivitätstheorie und muyte fortwährend zur Sache gerufen werden .
Die höchst „fachliche " Entgegnung des Vortragenden war die Ver -
sicherung , daß man auf solche Zwischenruf « gefaßt sei und Vor -
sorge getroffen hätte , unliebsam « Stärenfriede an die Luft zu
setzen . Jedenfalls auch eine Methode , um wissenschaftliche Fragen
glatt zu lösen !

Doch genug von diesem Schmutz , der schließlich in persönlichen
Angriffen das höchste leistete . Ter nachfolgend « Redner , Prof .
Gehrke , ein in der physikalischen Welt anerkannter Forscher ,
hatte nach dieser ihm scheinbor unerwarteten Einleitung sichtlich
mit Befangenheit zu kämpfen . Bald aber festigte sich sein « Stime
und er brachte in wohltuend ruhiger Weise seine Bedenken gegen
die Relativitätstheorir vor . Di « Widersprüche dieser Theorie sind
nach Gehrke nur zu lösen , wenn wir uns auf den Standpunkt eines

physikalischen Solipsismus " stellen und behaupten , daß jeder Mensch
in seiner eigenen Welt lebt , die mit der des anderen gar nichts

zu tun hat . Di « Schwierigkeiten , weiche die RelattvitätStheon «
unserem Denken bereitet , liegen wohl darin , daß wir immer und
immer wieder unser geftihlSmäßiges „ZeiterlebmS " mit dem exakt
definiertem „ Zeitmaß " Einsteins verweÄseln . Die Einwendungen
GehrkeS gegen die Relativitätstheorie gingen ebenfalls von dieser
„ erlebten " Zeit aus , die mit dem physikalisch definierten Zeitmaß
nichts zu tun hat — und können darum mcht stichhaltig genannt
werden , lieber den Ausfall der experimentellen Prüfung der

Theorce wurde etwas einseitig berichtet . Di « Akten sind hier noch

nicht geschlossen . Den Stimmen gegen Einstein stehen ebenso ge -
wichtige für Einstein gegenüber . Erst die Zeit wird lehren , ob

Einsteins Theorie die experimentelle Feuerprobe wirklich besteht .

Truppen ntiperialistischen Entente zur Hilfe gerufen , um die

kommunistische Rer�lution zu bekänipfen , womit sie einen großen

Anteil an dem nam- lft�sien Verbrechen übernommen haben , da- Z

sich seit drei Jahren gegen �as russische Proletariat vollzieht . Die

ungarischen Gewerkschastd�ührer , die an dem Sturz des

Sowjetregimes mugewirft haben , be- ben hiermit zur Entfesseiunz

furchtbarer Ereueltaien beigeiragen , Opfer die Arbeiter

selbst sind . Tie finnischen Soziftldem� - citcn hoben ebenfalls

an einem unbeschreiblichen weißen Terror on >gewir ! t . Tie beut -

schen Nnabbängig - n , die drei der ihrigen in die R�. ierung sandben ,

um mit Scheidemann zusammenzuwirken , sind , ebenso wie die

Mehrheitssozialisten , für die Niedertneyelung der spa�talistischen
Elite verantwortlich . Die angeblichen polnischen „ Sozialisten " sind

die Urbeber dek polnisch - russischen Krieges . Und alle tfte söge -

nannten „ Sozialisten " der zweiten Internationale sind übexgll in

erster Linie die Mörder des Proletariats " .

Nebenbei bemerkt , soviel Behauptungen , soviel U n. -

Wahrheiten . Uns aber wundert diese Roserei kaum -
da wir ja täglich in der „ Roten Fahne " ähnliche Ergüsse
lesen können . Nur ist Herr „ Banne " um eine Muance radi¬

kaler als unsere Kommunisten : Diese haben es bisher nur

so weit gebracht , die Unabliängigen des „ Verrate s " anzu »

klagen , während in den Augen der unverfälschten Kommu - -

nisten Frankreichs und offenbar auch Rußlands , sie sogar '
ebensolche „ M ö r d e r " sind wie wir .

Die U. S . P . wird sich jedenfalls eines angenehmen und

stolzen Daseins innerhalb der dritten Internationale er -

freuen , wenn sie sich ihr anschließt , wie es ihre Mehrheit ge -
bieterisch verlangt . _

Feitßemaße Jeftftellungen .
Die „Freiheit " erblickt in den Bemerkungen , die wir zu

dem Aufruf des Internationalen Gewerkschaftsbundes ur

unserer Dieustag - AbendauLgabe machten , den Versuch einer

Albschwächung . Das ist ein Irrtum des unabhängigen :
Blattes ; Wir hatten nur , an den Friedensvertrag von Ver -

sailles erinnert , der uns bestimmte Verpflichtungen auferlegt .
welche sich mit einer buch st üblichen Befolgung der

Parole , daß kein einziger Soldat und kein einziger
Zug transportiert werden dürfen , leider nicht vereinbaren

lassen . Das sehen übrigens auch die Unabhängigen ein , die .
an der Ausarbeitung der Richtlinien mitgewirkt und sich da -
bei diesem Vorbehalt angeschlossen haben . Wir hielten es
aber für zweckmäßig , auch bei dieser Gelegenheit diesen Vor -
behalt zu betonen , weil u. a. von kommunistischer
Seite der Versuch gemacht wird , uns in Konflikt mit der
Entente zu bringen , womit allerdings Sowjet - Rußland noch
besser gedient wäre , als mit der strikten Durchführung unserer
Neutralität .

Die „Freiheit " wendet sich ferner gegen unsere Be -

merkung , daß das deutsche Proletariat durch den Versailler
Frieden leider zu einer verhältnismäßig passiven Nolle
verurteilt ist . iin Vergleich zu den Aklionsniöglichkeiten , die

sich dem Proletariat "der Ententeländer bieten . Aber damit

haben wir nur , und zwar ohne jede „ abschwächende " Absicht
und sehr zur rechten Zxit , eine Binsenwahrheit
zum Ausdruck gebracht : der Krieg , der gegen Sowjet -
nißland geführt wird , geht von Polen bczw . von der
Entente aus . Ihn zu verhindern , ist in erster Linie
die Pflicht der französischen und der englischen
Arbeiter , die auch Möglichkeiten haben , auf ihre Regierungen
einen Druck im Sinne des Friedens auszuüben , die wir

nicht besitzen . Deutschland ist nicht einmal Mitglied des
Völkerbundes , seine Regierung kann daher keinerlei Ein -

fluß auf die Entscheidungen der Herren der Welt ausüben ;
die etwaigen Truppen , deren Durchzug nach dem Kriegs -
schauplatz Teutschland zu verhindern hätte , würden in
E n t e n t e ländern aufgeboten und ausgerüstet werden , die

Geschütze , Flugzeuge , Granaten usw . , die gegen Sowjet -
Rußland Verwendung finden , werden in den Entente -
ländern fabriziert — es heißt daher nur eine Sclbstverständ -
lichkeit aussprechen , wenn man bemerkt , daß der Schwer -
Punkt der gegenwärtigen internationalen gewerkschaftliche�

Der letzte Kriege Die bange Men' chheilsfrage . wann das letzte
Morden unter Menichenbrüdern lein wird , wild niemand nacb Jahr
oder Jahrzehnt beantworten wollen . Die Gewalt ist immer
noeb ( nicht einmal da « letzte !> EnifchcidunqSmittel . . . . Und die
Peisimisien wäbnen auftrumpfend die FriedenSqläubigcn höhnen
zu lönnen : waS est Wiiions Völkerbund als eine konsolidierte Ge «
walt der Satten , wo iiVVetständinS ziviickicn Demokratien , und
feiert nicht die sozialistische Republik in Rußland die Gewalt als
beiliqeS Prinzip ? Und doch bleibt der Glaube an den ewigen
Frieden ei » notwendiges Postulat jeder Menschlicbkeit .

Aber vielleicht gibt eS doch ein Mittel , den Kriegen ein Ende

zu setzen . Zwar ist die früher öiler ausgesprochene Erwartung , die

gewallige Höhe der kriegSteebniseben Entwicklung mache die

Kriege unmöqlicki , auiS grausamste eniläuscbl worden . Die
Nerven der Menieben haben dieser (?) wahrhaft unmenschlieben
Steigeiung der Mordtechnit standgehalten , und kein drohender
Bankrott bat den Krieg verhindert . Aber a » f höherer Stufenleiter
würde dockt einmal ein noed viel gewaltigerer Fortschritt in der

Nalurbeherrschting den Krieg beseitigen — wenn es die Menschheit
nicht vorziehen will , sich selber zu vernichten . Diesem Gedanken

gibt Dr . Winternitz in einer Betrachtung über die beinahö

phantaslli ' che Energieaufspeichming im kleinsten Gliede unserer

Welt , im Atom , Ausdruck . Man tragt sich ja ernstlich mit dem

Gedanken , dieie Energien eines Tages durch Atomzerlrümmeriing
freimachen zu lönnen . Hoffentlich — meint er — für Ziele des Friedens
und des ktilltiiellen Fortschritts ! Aber eines ist gewiß . Wenn die

Menschheit nicht aufhören wird , sich zu befehden und zu zerfleischen .
wenn nickt die Kultur mir der Wisseiiickaft gleichen Schritt halten
wird , dann wird der Tag , an dem man diese neuen ungeahnten
Kräfte beherrichen lernt , ein Unglücksing für das Men' chengeschlecht
sein . Denn der Krieg , in dem dieie Energien ansgeipielt würden ,
würde der letzte sein ; er würde mit der Vernichtung des Menschen -
geichlechieS . vielleicht sogar mit der buchstäblichen Zertrümmerung
des Erdballs enden , er würde ein richtiger Wellbrand sein ! '

Diese Aussicht wird uns velständlicher , wenn wir uns eine Zahl
merken : in einem Liter Wasser ist eine Aiom - Energiemenge ent «
hallen , die der Verbremiuiig von rund 899 099 Waggons Rrihrkohle
entspricht . _

Tos Zentraltheater in der Alten Jakobstras ; - beginnt in der ersten
SSIIte des Äomsts September leine neue Sviesteit und wendet sich ent -
sprechend der Tradition deS Hauses wieder dem musikaliichen Genre zu.

( piu Fiasko erlitt Frau Hermine Körner mit ibren PalsionS -
spielen im Münchener Künstlertbeater . Die Borftellungen mußten wegen
schlechten BeiuchS eingestellt werden .

Ein deutsches Theater in Argentinien . Am 30. ?luni sand in
Buenos Aires die Begiündung der Akiiengesellichast „DeuIscheS
Theater im Südamerika " statt Direktor Blubm will seine blsheiiten
Tbeaterunternebmungen In Südamerika , in Argentinien , Brastlien und
Chile mit verstärkter Zkrast sorlsetzen , im engen Anschluß an den

Deutschen Bühnenverein , die Deutsch « Bühnengenossenschast und den Deutsch -
österreichilchen Autorenverband .



Aktion gegen den Krieg im Lager der siegreichen
West staaten liegt , während die deutsche Arbeiterschaft nur
für die stritte und weitere Einhaltung einer von der deut -
schen Reichsregierung bereits längst und spontän proklamierten
Neutralität wirken kann . Gerade wir . deren Motive während
des Krieges so oft mißverstanden und angegriffen worden
sind , haben alle Veranlassung , bei solchen Anlässen das inter -
nationale Proletariat rein sachlich daran zu erinnern , daß
der Sieg des Rechtes , der Freiheit und der Demokratie , der
in Compi�gne und in Versailles besiegelt wurde , die einst
stärkste und am besten organisierte Arbeiterklasse der Welt zu
einer verhältnismäßig sekundären Rolle in den

weltgeschichtlichen Schauspielen der Gegenwart verurteilt hat .

Die Eulen .
Die „ Deutsche Tageszeitung " meint , es hieße Eulen nach

Athen tragen , noch einmal an der Hand des über -
r e i ch e n M a t e r i a ! s zu beweisen , daß sich in den Händen
der radikalen Arbeiter Waffen befinden und daß von dieser
Seite eine ständige Bedrohung der inneren Ordnung und des

Stagtsgefüges erfolge . Wir können uns nicht erinnern , daß
dieser Beweis jemals angetreten worden ist und bitten die
„ Deutsche Tageszeitung " dringend , dos „überreiche " Material
wöglichst bald der Oeffentlichkeit zu übergeben . Wir wissen
uur , daß die Entwaffnung der Arbeiterschaft in den wenigen
Distrikten , in denen sie überhaupt Waffen in Händen hatte ,
nach dem Kapp - Vutsch in einer die doch wirklich nicht arbeiter -
freundlichen Behörden befriedigenden Weise durchgeführt wor .
den ist und daß seither sich lediglich die Großgrundbesitzer und
ihre bürgerlichen Schrittmacher mit der intensiven Sammlung
von Waffen beschäftigt haben . �Es wirkt deshalb einigermaßen
grotesk , wenn die „ D. T. " fordert , zunächst die Arbeiterschaft
und erst donn das Bürgertum zu entwaffnen und die Grund -
he sstz er überhaupt zu schonen . So sieht die berühmte Pari -
sät ans , die gerade von dieser Seite immer ins Vordertreffcn
geführt wird !

Sollte aber die Entwaffnung nach diesen Gesichtspunk -
ten durchgeführt werden , bznn allerdings tritt das ein , was die
„ Deutsche Tageszeitung " als Schreckgespenst an die Wand malt ,
„ daß nach und nach sich die Waffen nur noch im Besitz der U m -

stji rz le r befinden , während der andere Teil der Bevölkerung
schutzlos dasteht " . Wer nähern uns ja schon heute ganz bedenk -
lich diesem Zustaad . Tie aufsässige Haltung der Escherich usw .
beweist das zur Geniige . Oder sollte die „ D. T. " die allmäh -
lich zu einer üblen Angewohnheit werdenden täglichen Auf -
rufe der „ Roten Fahne " „ zum Schutze Sowjet - Rnß -
londs , zum Schutze der deutschen , der Weltrevolution " wirklich
noch ernst nehmen ? Das ooronssetzen hieße sie beleidigen . Sie
weiß so gut wie ieder politisch halbwegs Orientierte , daß hinter
dem vompösen Phrasenschwall der K. P . D. und K. A. P. D.
das Gros der Arbeiterschaft nicht steht .

Republikanerhetze in üer Reichswehr .
Unglaubliche Vorgänge in Potsdam .

Uns wird geschrieben : Dai der 1. M. G. K. des Re. ichswchr »
regiments 5 geht der Nittmeister Grave » st ein gegen republ¬
ikanische Angehörige der Kompagnie in einer Weis « vor , die jeder
Beschreibung spottot !

Ein Teil der Kompagnie fft Mitglied des Nepulbl - ckcmffchen
Führerbundes . Rittmeister Gravenstvin verlangte vor der ange -
tretenen Kompagnie die Uebergabe einer namentlichen Liste
de r� Mitglieder und verbat sich von den Angehörigen deS
R. F . B. d ' en militärischen Gruß !

Ein Angehöriger der Kompagnie , der Freiwillige Leutnant ,
wurde , wkil er sich die Durchsuchung seines Schranke « wegen seines
Mitgliedsbuches nicht gefallen lassen wollte und dem Feldwebel der

Kompagnie das Reche absprach , deswegen eine Spinden -
r e d i s t o n vorzunehmen , verhaftet . Durch das Einschreiten
des Regimentskommandeurs , H: rrn von Theißen , wurde die Hast
jedoch am gleichen Tag « aufgehoben . — Leutnant ist vom

Kompagnieführer mit drei Tagen Arrest bestraft .
DezeichneiH für daS Auftreten des Rittmeisters Gravenstein

ist nach ' tehende Aeußerung : „ Er wechsele als kaiserlich deutscher
Offizier nicht seine Gesinnung wie ein Hemd — und wenn er eS
mache , so könnten die Mitglieder des R. F . B, vor ihm ausspucken ,
wie er eS vor diesen jetzt mache . " Ein kräftiges A u s s pe ie n
begleitete diese Aeu sie rutig .

Ist ein solcher Kompagnieführcr fähig , eine republikanische
Truppe zu leiten ? Wir nehmen an , daß Herr von Theißen die
Angelegenheit ' den vorgesetzten Dienststellen weitergemeldet hat .

Was sagt der Reichswehrm miste r G: hl « r dazu , daß sich in der
Armee der Republik republikanische Soldaten wegen ihrer Ge -
sinnung anspucken lassen müssen ?

Der rebellierenöe Selbstschutz .
Die Arbeitsgemeinschaft landwirtschaftlicher Organisationen

Brandenburg hat an den Oberpräsidenten eine vom Obmann Graf
Kalkreuth unterzeichnete Eingabe gerichtet , die sich gegen die .

angeordnet « Auflösung der „Selbsffchutzorganisationen " wendet .

Nach den darin gemachten Angaben gehören dem „Selbstschutz " der

Provinz Brandenburg nicht weniger als 15V vvv Männer n». Die

Eingabe schließt mit den Absätzen :

Nm unliebsame Zwischenfälle ( ! ! ) zu vermeiden , scheint es
uns angezeigt , schnellstens die Herren Regierungspräsidenten und

Landräte anzuweisen , den Selbstschutz unbehelligt zu lassen .
> Wir sind entschlossen , uns mit eiserner Energie und mit allen

uns zu Gebote stehenden Mitteln ( ! ! ) im Interesse unserer Hei -
mat und der Zukunft unseres Volkes gegen eine Auflösung zu
wehren .

Diese Drohungen zeigen wohl zur Genüge , wie notwendig die

sofortige schleunige und restlose Auflösung diese ? Selbstschutzes ist.

Die harmlosen .
Sie sind natürlich vollkommen harwlos , die Herren

Eschericbe und Bürgerwehrler . Sie . wollen ihre liebe Ruh
und ihr keutsches Vereinsleben und weiter nichts . Politik —
Gott bewahre ! Mit Politik haben sie nichts zu tun . Auch
die Herren nicht , die in Rheinsberg i . Mark ihrem Genossen
Escherich Konkurrenz machen . Ueber ihr Treiben wird uns
berichtet :

Seit längerer Zeft werden in Rheinsberg sowie den innliegen -
den Ortschaften Versammlungen abgehalten , zu denen die Ein -
la düngen möglich st geheim und mir an ganz sichere Kan -
tonisten erfolgen ; vor allem wird versucht , die Geschäftsleute ,
die Handwerksmeister , die Ackerbürger und Bauern

für die Geheimorganisation ( Orgesch ? ) zu gewinnen . In diesen
Versammlungen werden mm etwa nachstehende Ideen entwickelt :

Di « Organisation muß für alle Möglichkeiten gerüstet
sein . Falls in Berlin oder in anderen Großstädten die Räte -

republik ( ! ) ausgerufen wird oder aber falls „der Tag " gekommen ist ,
setzt ein A b l i e f e r u n g S st r e i k der Landwirte ein , verbunden
mit einem Bürger - , Ae rzte - und Apotheker streik , zu
dem Zwecke , die Arbeiterschaft auszuhungern und sie a u f z u -

reizen , zur Selbsthilfe zu schreiten , um sich Lebensmittel zu der -

schaffen . Ist eS so weit , dann tritt d. e militärische Ovgani -
sation dieses Geheimbundes in Kraft . Für diese militärische Aktion

sollen , soweit wie möglich , die Schützen - und Krieger -
vereine herangezogen werden . Im übrigen wird den Bürgern ,
die vielleicht noch nicht ganz bei der Sache sind , viel von Selbstschutz
gegen Räuber und Rtörder vorgeredet , gemeint wird aber stets die

organisierte Arbcitnehmerschaft , die wieder entrechtet und geknechtet
werden soll Horthh - Ungarn ist das Ideal !

Um diese Geheimorganisation noch weiter auszubauen , treiben
hier in der Umgegend Werbeoffiziere ihr Unwesen ; auch
haben sich die Verschwörer Maschinengewehre zu verschaffen
gewußt , wobei sie bei Offizieren von der Reichswehr in Neu -
r u p p i n tatkräftige Unterstützung fanden . Militärischer Sachvcr -
ständiger für den KreiS Ruppin ist der berüchtigte Baltikum -
schieb er Hauptmann von Brandis - RheinSberg , den
Zwilleiter stellt ein gewisser Herr von Brockhusen dar . AlS
Vertrauensleute fungieren : Nademacher - Roofwinkel bei Alt -

ruppin , Timm - Zühlen und F i e l i tz - Wallitz . Zu militari -
schen Unterführern für Rheinsberg sind gewählt worden :

Fischercipächier Pieper , Kaufmann T e ß n « r und Verwalter

Trümpelmann . Weitere Hauptstützen dieser Geheimorgani -
sation sind : Gakdirektor Dieckmann , Fabrikbesitzer Rudolf
Po seich und Tischlermeister Aug . Steffen . Die Namen
weiterer Mitglieder dieses Geheimbundes sind ebenfalls bekannt .

Man sieht , die Herren von . Rheinsberg sind wirklich ab -

solutharmlos . Wir bitten also die Herren Geßler uswl ,
den Friede ' , von Rheinsberg nicht zu stören .

Zersetzung der U. S. P. Obgleich die , „ Freiheit " noch dieser
Tage die Wabl politischer Slibeitcrräle bekämpft hat , wofür sie von
der „ Rolen Fahne " nach Gebühr bejchimpfl wurde , bat eine ge -
m einsame Mitgliedervers animlung derU . S . P. und
K. P. D. in Wilmersdorf die Wabl politischer Ar -
beiterräte beschlossen . Bei den Berliner Vor . sigwerken
babcn die Funklionäre der U. S . P. den Beschluß aui Wahl voli -
tlscher Aibeiierräle wieder rückgängig gemacht . Wie reimt sich
da « zusammen ?

Der Reichspräsident hat sich zu kurzem Erholungsaufenthalt in
den Schwarzwald begeben .

Groß ' Jkilm
Wie üas Fleisch verteuert wirö .

Hinter den Kulissen der Viehhofswirffchaft .
Ein Blick hinter pi « Kulissen der Viehhofswittschaft ist zu dieser

Zeit , in der das Thema der Fleischnot die weiiesten Kreise bewegt ,
nicht uninteressant . Und wenn man auch heute gerüstet ist , über -

wältigenid Erfreuliches dabei nicht zu erfahren , so hött man doch
von Dingen , die in der Tat die schlimmsten Erwartungen über -

treffen . Lehrreich ist , so wird uns von durchaus zuverlässiger Seite

mitgeteilt , die folgende Tatsache :
Die 31 Kommissionäre des ' Zentralviehhofs besoldeten

ihre Angestellten in wenig ausreichender Weise . Um ihnen «in
höheres Gehalt gewähren zu können , setzten sie et durch , statt der
bisher bewilligten Vi, dann 1, dann IV2 Proz . Provision vom Um -
satz im Viehauftrieb , vom 1. März d. F. ab 2Mi Proz . Provision
für ihr « Mühewaltung , die eigentlich au - nichts bestanb . vom Ma -
gfftrat bewilligt zu erhalten , so daß nun in der Zeit vom 1. März
1320 bis 3l . Ittti 1323 bei einem Gcsamtaustricb von zirka 23 237
Rindern , 24 318 Schweinen , 23 813 Kälbern , 3233 Hammeln im
Gesamtbetrag « von zirka 34 321 333 M. ihnen eine Provision
von 2365333 M. zufloß , da « macht ftir die Firma monatlich
zirka 23 533 M. aus . Hiervon besoloeten die Herren ihre Ange -
stellten , bezahlten ihre Bureaumiete und andere kleine Ausgaben ,
welches insgesamt mit 5333 M. zu veranschlagen ist . Es blieb
ihnen demnach ein Reingewinn von 18 533 M. im Monat , d. h. in
5 Monaten 82 533 M. , ein sehr schönes Einkommen auf Kosten der
Konsumenten , ohne daß die Herren Kommissioiiäre irgendein
Risiko haben . Die Arbeit , die sie dafür durch ihre Angestellten
leisten , ist Hilfe bei der Vetteilung und Rechminylcgmrg über das
verteilte Vieh . In früheren Zeiten war der Verdienst noch ein
größerer , hier mußten die Herren jedoch mit Verlusten von fetten
der Schlächter oder Viehhändler rechnen , trotzdem ist dieser ehren -
werte Stand stets auf seine Rechnung gekommen . Er wird eS auch
wieder , wenn die Kurzsichtigkeit unserer Behörden den freien
. Handel in der Fleischversorgung auf absehbare Zeit wieder zuläßt .
Der Magistrat Groß - Berlin berechnete sich für seine Verwaltung
mit seinen großen Kosten und Spesen nur 1 Proz . Provision vom
Umsatz und kommt dabei noch zurecht . Welche Veranlassung liegt
demnach vor , einigen Herren , die das Glück haben , zufällig auf dem
Zentralviehhof privilegierte Kommissionäre zu sein , ein derartig
hohes Einkommen zu sichern . Hier liegt doch zum mindesten , ein
starker Regiefehter vor .

ES wäre wirklich an der Zeit , daß in dieses ganze Getriebe
irn barmherzig und unparteiisch hineingeleuchtet wird ; allerdings
handelt es sich hier , nach kapitalistischem Maßstabe gemessen , um
nichts außerordentliches und um nichts besonderes . Aber der Ber -
liner Magistrat wäre schließlich in der Lage , ja , er hätte sogar die

Pflicht , hier eine gründliche Aufräume arbeit in die Wege zu leiten ,
denn eS geht heute wirklich nicht an , daß in einer dem Volksganzen
dienenden Einrichtung der kapitalistische Profit so ungenressctzr
wucherische Blüten treibt .

Ein südamerikanischer Zopfabschneidcr .
Einen ungewöhnlichen Fang machten Kriminalbeamte des

SonderdezernatS für die Bekämpfung der Taschendiebe . Ihnen fiel
«in Mann auf , der sich im Gedränge cm junge Mädchen heran -
machte . Die weiteren BeobockUungen ergaben , daß man es mit
einem Taschendieb zu tun habe , und der Verdächttge wurde fest .
genommen . Der Verhaftete wurde festgestellt als «in 37 Jahre
alter Robert Stoß aus Valparaiso , der m Charlottenburg wohnte .

Eine Durchsuchung feiner Behausung hatte ein überraschendes
Ergebnis . Die Beamten fanden außer acht DamenportemonnaieS
und drei Tamentaschentüchern nicht weniger alS 153 Zbpf « von
jungen Mädchen . - Tie reichhaltige Sammlung , die in allen erdenk -
lichen Farben ichillert , vom hellsten Blond bis zum tiefsten Schwarz ,
so ®, wie der Verhaftete behauptet , aus Südamerika stammen . Es
konnte ihm aber nachgewiesen werden , daß er schon seit Februar
dieses Jahres den Taslbenotebstahl und die Zopkabschneiderei in
Groß - Berlin betrieben hat . Er benutzte jede Ansammlung und

jedes Gedränge auf der Untergrundbahn , der Stadtbahn usw . , um
in oie Nähe junger Mädchen zu gelangen und si « tireS Haar -
schmuckes zu berauben . Die ungewöhnlich große Sammlung
stammt also , wenn auch vielleicht nicht ganz , so doch zu einem erheb -
lichen Teil nicht au « Südamerika , sondern au - Berlin und Um -

gebung . Auch den Diebstahl an Portemonnaies will Stoß lediglich
zur Befriedigung seiner seltiamen Leidenschaft betrieben haben ,
nicht etwa aus Gewinnsucht . An dem Goldinhalt der Porte -
monnaies habe ihm nichts gelegen . Demgsge . rüber ist jedoch zu
bemerken , daß die bei ihm gefundenen Portemonnaies oll « leer

waren , und eS ist auch wohl kaum anzunehmen , daß die junge »

Mädchen , denen er sie wegnahm , zufällig alle mit leerer Börse aus -

gegangen waren . Stoß hat also den Inhalt auch nicht verschmäht
und nicht zu einer Sammlung von Münzen oder Papiergeld benutzt .

Die Kirche bei der Steuereintreibung .
Tie Kirchensteuerlisten werden anscheinend immer noch mit der

alten Liederlichkeit geführt , die im „ Vorwärts " so oft ge -
rügt worden ist . Immer noch kommt es vor , daß Kircheng « meinden
in Unkenntnis über ihren Mitgliederbestand die Kirchen »
steuern auch von NichtMitgliedern und Nichtver -
pflichteteneinfordern .

Ein Genosse teilt uns mit , daß er , der seit 1333 au ? der evan¬

gelischen Landeskirche ausgeschieden ist , im November 1313 als v e r -
m e i n t l i ch e r „ Katholik " zur Zahlung von Kirchensteuern
aufgefordert wurde . Er lehtite ab und erklärte schriftlich , daß er
niemals Katholik gewesen war , aber auch der evange -
tischen Kirche schon seit zehn Jahren nicht mehr angehörte . Zugleiih
ersuchte er um Berichtigung der Kirchensteuerliste , indem er daraus
Bezug nahm , daß man ihn vor einigen Jahren schon einmal irr -

tümlich als „ Katholik " zu besteuern versucht hatte . Das Bureau
des Gesamtverbandes der Katholischen Kirchengemeinden antwottete

ihm im Dezember 1313 , daß sich nicht habe ermitteln lassen , ob er
damals Einspruch erhoben hatte . Daß er nie Katholik gewesen war ,

schien man noch nicht glauben zu wollen . Dasselbe Schreiben sor -
oerte ihn nämlich cmf , den Nachweis z u erbringen , daß
er — in gesetzmäßiger Form aus der katholischen Kftrche
ausgeschieden sei . DaS war doch wirklich ein starkes Stück !

Der belästigte Nichtkatholik konnte nur erwidern , daß er diesen Nach -
weis natürlich nicht zu erbringen vermöge . Den Austritt aus der

evangelischen Kirche nachzuweisen , lehnte er ab , weil dies die

katholische Kirche gar nichts angehe . Er verlangte , i h m solle man

beweisen , daß er „ Katholik " und zur Zahlung von Steuern an die

katholische Kirche verpflichtet sei . Man ließ ihn dann in Ruhe und

er nahm an , daß sie es endlich kapiert hätten , wie sehr sie an den Un -

rechten gekommen waren . Erst im August 1323 sollte er merken ,

daß sie ihre Steuerlisten immer noch nicht in Ordnung gebracht
hatten . Er wurde jetzt durch den Besuch eines �

Steuerbeamten

überrascht , der an die noch nicht bezahlten Steuern für die katholische
Kirche mahnte und für den Fall der Nichtzahlung mit Pfändung
drohte . Selbstverständlich verweigerte er die Zahlung/und er
verbat sich nunmehr in einem sehr energischen Brief diese an -
dauernde Belästigung , indem er Ersatz für die ihm ent -

standenen Portokosten verlangte . Da endlich kam die Antwort , die
Steuern seien „ in Abgang gestellt " ( das ist der Fachausdruck für
die Streichung zu Unrecht veranlagter Steuern ) , nachdem man erst
jetzt die Mitteilung erhalten habe , daß er Dissident sei .

Wir zweifeln nicht , daß gegen den zur Steuerzahlung nicht ver -

pflichteten , nie Katholik gewesenen Dissidenten mit Pfändung vor -

gegangen worden wäre , wenn er sich nicht zur Wehr gesetzt hätte .
E § ist «in Skandal , daß diese Mißgriffe in der Steuereintre : -

bungZwirtschaft der Kirchen nicht aufhören .

Erhöhung des Milchpreises ?

Wie un ? berichiet wird , schlveben augenblicklich Verhandlungen
über eine erhebliche Milchpieiöerböhung . In einer Besprechung
der ReichSstelle für Speisefette , die mit Vertretern der Nordwest -
deutschen Regierung am 13, August in Hamburg stattfand und auf
der neben einer ganzen Reihe von landwirtschafilichen Vertretern

nur ein Vertreter der Verbrancherschasl zum Worte kam , wurde von

den Landwirten ein Milchpreis von2M . pro Liter ab

Stall gefordert . Die Reichsstelle gestand 1. 25 M. pro Liter ab

Stall zu. Aach diese Preissestsetzung wurde eine weitere Eihöbung
der Milchvmie beim Kleinhändler bedingen . Da Herne schon viele

kinderreicher Familien nicht mehr imstande sind , die ihnen auf
Karlen zustehende Mtlchration zu kailsen , würde die Milchpreis -

steigerung eine weitere Schädigung der VolkSgesundheit . � ins -

besondere der ohnehin schon vielfach unterernährten heranwachsenden

Jugend zur Folge haben , in dfcren Interesse vor der geplanten
Maßnahme dringend gewarnt werden muß .

«

Herabsetzung der Milchznschüsse . Die Stadt Berlin hat bisher

hilfsbedürftigen Schwangeren und Kindern bis zu zwei Jahren

einen Zuschuß von 83 Pf . für den Liter Milch gewährt . DaS war

nur als vorübergehende Maßnahme gedacht . Die hierfür bewilligten

Mittel , die im ganzen iVz Millionen Marl betragen haben , sind

nun nahezu aufgebraucht , so daß für den Monat S e p -

t e m b e r nur ein Zuschuß von 63 Pk. bei besonders drin -

gender Notlage gewährt werden kann .

Windmühleu als Jngendwanderheime .
Neue Wege bei Einrichtung von Jugendwanderhettnen hat

der Kreisju�endpflegeauSschuß des Kreises Niederbarnim etnge -

schlagen . Seinen im Frieden gefaßten Plan , ein Jugendwan -
derheim zu bauen , mußte er aufgeben mit Rücksicht auf die Höhe
der Kosten , die die Verwirklichung eines solchen Projektes heute

verursachen würde . Der Kreisjugendpfleger WiedzielSki kam

daher auf den Gedanken , zwei nicht mehr in Betrieb befindliche
Windmühlen und eine alte Scheune als Wanderheim aus -

zubauen . Diese Wanderheime — für Mädchen und Knaben ge -
trennt — zeigen , wie unter völliger Erhaltung der . den alten Bau -
werken innewohnenden stiomantik mit einfachen Mitteln zweckent -
sprechende , gemütliche Jugendheime eingerichtet werden können . In
Grotz - Schönebeck , in der Nähe des WerbellinseeS und der

Schorsheide gelegen , werden diese Jugendwanderheime,� die am

Sonntag , den 22. August , mit einer kleinen Hüttenweihe durch
dfn Landrat des Kreises Niederbarnim den Jungwanderern über -

geben wurden , ein begehttes Ziel unserer großstädtischen wandern -
den Jugend sein .

Um das wilde Wandern und die damit verbundenen Aus -

wüchse des Wandern ? zu ' bekämpfen , werden nur Jugendvereine
zugelassen , die mit Führern wandern . Die Anmeldungen sind zu
richten an Herrn Gemeindesekretär Koppen in Groß - Schönebeck
( Mark ) . '

_

Einbruch in ein « Brotkartenkommission . Große Beute an Le¬
bensmittelkarten machten Einbrecher , die gestern abend

Avischen 7 und 8 Uhr den Räumen der Brotkartenkommission am
Neuen Ufer 3 zu Charlottenburg einen Besuch abstatteten .
Sie stallen u. a. 43 833' Brottatten mit den Stichworten Korn ,
Halm , Wurzel und Aehre , 1553 Fettkartm und «bensovtele Lebens¬
mittelkarten .

Bermtfit . Seit dem 16. d. M. wird der aus dem Feld « al » Meiste «-
kranker zurückgekommene Student Alexander Ttetz vermißt . Der Ver -
mißte ist 28 yahrc alt , 1,73 Meter gro «, blond und ganz halmlo ». — Be¬
kleidet war er mit einer duntclgraugestreistcn Hose , schwarzem Kehrock mit
Einfassung grauer Weste , braunem Lodenhut und mit Halbschuhen sabge -
schnittene Stiesel ) . Nachricht an die betrübten Eltern : Ingenieur Alex -
ander Ttetz , Steglitz , unter den Elchen 1, Telephon : Steglitz 2475 ,
erbeten .

VolkSbistzungS - AuSschust Reinickeudorf . Die In unserem Winter .
Programm vorgesehenen tünstlcriichen Veranstaltunqiin beginnen mit einem
Volkskonzert de « Blüthnerorcheslers , das nm I. Oktober , abendS ' 1,6 Uhr ,
in den Hubertusiäten slattfinden wird . Programme mit Inhaltsangabe ,
die gleichzeitig zum Einiritt berechtigen , sind ab S. Sevlember in den Ver -
taufssiellen , bei den Funltwnären und in der Geschästsstell «, Rathau «,
Zimmer 18, zu haben . _

Hroß - öerliner parteinachrichten .
Heute Vz8 Uhr :

IS . Abt . Zablabend in den bekannten Lokalen .
SS . Abt . 7- / , ' Uhr Zahlabend in der Schule Elisabethstr . 58. Vor .

trag des Gen . Vicior Schiss .
S8 . Abt . Zahlabend in den bekannten Lokalen .
84 . Abt . Zahlabend bei Goldbach , Vinclaplatz 7; Obiglo , Stralsund «:

Str . 11 ; Opitz . Bernauer Str . 13 ; Greulich , Gartenstr . 49.
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Arbeitsniederlegung der Kommunalbeamten l

V�n J�ftun�crridiieter Seife wird uns mitgeteilt : In den

Kreisen der im Gemcindedienft tätigen Beamten und dauernd An -

gestellten macht sich seit einigen Tagen eine ständig wachsende Er¬

regung und Erbitterung bemerkbar . Nachdem endlich als Erfolg

jahrzehntelanger Bestrebungen und Kämpfe gegen die teilweise un -

1<rgbar traurigen BcsoldungZverhältnisie namentlich in . den mit ! -
leren und kleineren Gemeinden die preußische Landesversammlung
am b. Juli d. I . ein Gesetz verabschiedet hat , das die Anwendung
der staatlichen Besoldungserdnung auf die Besoldungsregelung der
Gcmeindebeamten ausspricht , atmen die dazu nach reichlich 5 Wochen
im Reichsanzeigcr vom 16. August bekanntgo ' ebcnen , aber bereits
vom 2. August ( ! ) datierten AusführungAbestimmungrn deS Mimste -
riums des Innern einen Geist und - eine Tendenz , die kaum noch
die Absicht verhüllen lassen , den klaren Willen der Gesetzgeberin zu
einer nzirkungsloscn Farce umzugestalten .

Obwohl die Lmstungssähigleit der Gemeinden bei der Besol -
bungsregelung ausgeschaltet und durch einen am gleichen Tage ge -
faßten Beschluß über den Lastenrntsgleich zwischen Staat und Ge -
meinden geregelt worden ist , Wido die vom Gesetz im Hinblick auf
die ' Verschiedenheit der Amtsbezeichnung : > und Amtsverrichtungen
der gemeindlichen Beamten bei der Eingliederung in die staatlichen
Besoldungsgruppen verlangte Berücksichtigung der örtlichen Der -

Hältnisse auf die Bemessung der Höhe der Gehälter in auffallenden
Wiederholungen als Willen der Gesetzgeberin hingestellt� '

Eine im Entwurf ursprünglich stehende Bestimmung , daß d! «

Besoldung der Gemeindebeamten über die Bezüge der unmittelbaren
Staatsbeamten in den gleichen Klassen nicht hinausziehen dürfe ,

ist nach eingehender Beratung der Landesversammlung mit Rück .

sicht auf die verantwortungsreiche Stellung insbesondere der Leiter

städtischer Betriebsverwaltungen und der Gemeindevorstände ( Bür¬
germeister usw . ) wieder gestrichen worden . Die AuSführungsan -
Weisung stellt die Bestimmung wieder her .

Ueberall , wo Gemeinden oder ganze Bezirke bereits vor Er -

laß des Gesetzes eine günstige Festlegung der Gehälter für ihre
Beamten getroffen haben , wird ihre scharfe Revision , d. h.
ihre Herabdrückung unverhohlen von den Aufsichtsbehörden verlangt .
Da , wo die finanzielle Leistungsfähigkeit , wie in Großstädten , nicht
so in Betracht komrnt , wird die sinngemäße Eingruppierung in die

staatlichen Besoldungsgruppen von so allgemeinen und debnbarcn

Loraussetzungen abhängig gemacht , daß sie , wie bereits Berichie
aus dem Lande beweisen , die kommunalen Polizeibeamten der

Gruppe II , Techniker und Siadtsekretäre der Gruppe III , und die

Bürgermeister den Gruppen IV bis VI der staatlichen Besoldungs -
ovdnung zuweisen . Verkennt man schließlich nicht noch gänzlich die

Tendenz der IN der Aussührungsanweisung enthaltenen Bemerkung ,

daß der Zweck des Gesetzes auch sei , „ übertriebenen Besoldungs -
bewilligungen für Gemeindebeamte entgegenzutreten " , so liegt ihre

geradezu verhängnisvolle Wirkung auf die �Gestaltung der Besol -

dungsverhältnisse der im Gemeindedienst Tätigen auf der Hand .
Massenkundgebungen und Protestversammlungen sind in den

nächsten Taaen mit Bestimmtheit aus ollen Teilen des Landes zn
erwarten . Es kann daher nur der dringende Wunsch bestehen , daß
es den beteiligten Orgonisationsleitungen gelingen möge , in sofort

eingeleiteten persönlichen Vorstellungen den Minister des Innern
von der UnHaltbarkeit der von seinen ausführenden Oraanen er -

lafsenen Anweisungen zu überzeugen und dem klaren , Willen des

Gesetze ? unbeeinflußte Geltung zu verschaffen . Gelingt das nicht ,

so wird die Gesabr einer für den gesamten Staatsbewieb ebenso
wie für das ' Wirtschafts - und Erwerbsleben schwer fühlbaren Ar -

beitseinstellung der preußischen Kommunalbcamten und - angestellten
in bedrohliche Nähe gerückt . _ _

Proteststreik in öer N. f.
Wogen sogenannter . /dienstlicher Vergehen " hat das Di -

rektorium der ' Reichsvelchcherungsanstalt für Angestellte vier

Mitglieder des Betriebsraties aeinaßregelt . Die Beamten -

schaft . die darin ein gewerkschaftsfeindliches Vorgehen gegen

ihre Vertreter sah , beschloß daraufhin in einer gestern statt -

giefundenen Urabstimmung , bei ' der von 2800 Abstimmenden
2325 für den Streik stimmten , in einen eintägigen
Proteststreik zu treten , um die Maßregelung rück -

gängig zu machen und gegen das Lahmlegen der Tätigkeit
des Betriebsrades zu protestieren .

Beendigung des Königsbcrger Transportarbeiterstreiks .
Wie uns aus Königsberg gemeldet wird , hat der seit rund

sieben Wochen andauernde Ausstand der Industrie - und TranZ -

Portarbeiter am Dienstag durch Einigung seinen Abschluß ge -

runden .

Gegen die O. n ertreib er .

Vom Zentralverband de ? Angestellten , Ortsgruppe Groß -
Berlin , wird uns geschrieben :

„ Die „ Freiheit " bringt in Nr . 333 vom 1ö. August einen Bs -

richt „ über die gesprengte Funktionärversammlung " des Zentralver -
bandes der Angestellten , der eine durchaus tendenziöse Dar -

stellung des Vorfalls gibt . Der Bersammlungsverlaus zeigte ,

daß eine kleine Gruppe durch immer wiederkehrende Geschäfts -
debatten bestrebt war . eine v- rsönliche Angelegenheit zu behandeln ,

die bereits die zuständigen V? rband . ° instanz - n durchlaufen Hai , und

daß durch dies Vcrbalten praktisch di « Tätigkeit der Organnation

gestört und der Geschäftsleitung wie den Sekretären die Wahr -

nehmung der wirtschaftlichen Interessen der Gesamvmitgliedschaft
erheblich erschwert wird .

Die Opposition , das stellen wir bei dieser Gelegenheit fest ,
hat in fast allen Versammlungen einen erheblichen Teil der Dis -
kussionen für sich in Anspruch genommen . ES kann also nicht
davon , gesprochen werden , daß sie irgendwie stranguliert worden
wäre . Näher hierauf einzugehen , halten wir im Rahmen eines
Zeitungsartikels nicht für angebracht , da diese Polemik nicht zur
Beruhigung der erhitzten Gemüter beitragen , die „Freiheit " unS
wohl auch den nötgen Raum dazu nicht zur Verfügung stellen
würde . Die Geschäftslei tuwg ist im Gegensatz zu der in der
„ Freiheit " gegebenen Darstellung selbstverständl ' ch bereit , allen
Wünschen einer Gruppe innerhalb des Verbandes Rechnung zu
tragen - Daß dies nur möglick , ist , wenn jede Gruppe auch ihrer -
seits die Absicht erkennen läßt , den übrigen Gruppen und der
Gesamtheit der Verbandsmitglioder die diesen zukommende Be -
tätigungsmöglichkeit zu lassen , dürfte für jeden denkenden Gewerb
schaftler klar sein . Eine Opposition , die von diesen Grundsätzen
ausgeht , wird die Geschäftsleitung und die Ortsverwaltung jeder -
zeit bereitfinden , sich mit ihr über die Behandlung sachlicher Dinge
zu verständigen .

Die in der Funktionärversammlung anwesend gewesenen Ge,
slbästsfübrer und Sekretäre : Biiblib . Caminer , Gläser , Kasper ,
Kobelt , Koppe , Laschinski , Sicht , Metzner , Schmidt , Schröder ,
Walter , Weinberg , Wepland

Vorstehendem schließen sich an die in der Funktionärversamm -
lung nicht anwesend gewesenen Sekretäre : Deßmann , Ewako ,
Eichler , Ggttwaldt , Hocksschill ) , Külz , Reibach , �chiemann , Silber -
mann , Wernicke , Wille , Zblewskr .

W Letscho #
warum Sie Schuhe so teuer ftnö .

Im ReichSwirtschaflsral ist festgestellt worden , daß an den

heutigen Preisen die Löbne nur mit einem Zebntel . die Material -

preise mit neun . Zebnteln beteiligt seien . Außerdem ist auf die

übermäßigen Fabrikationsgewinne hingewiesen worden .
Auf Grund der Fachblälter und der Mitteilungen eines broncho -

kundigen Mannes möchte ich hier ein praktisches Beispiel zu diesen
Sätzen aus der S ch u h i n d u st r i e veröffentlichen .

Von den Beriretern der gesamien Leder - und Schuhwirtschast
sind kürzlich in Frankfurt a. M. Richtpreise für Schuhwaren
sestgesetzl worden . Danach soll ein besserer B o x c a l f » H e r r c n »

stiefel knnfiig kosten : ab Fabrik 222 M. , ab Händler 2 6 0 M.
Diesen Richlpretsen sind als Nohmalerialpreise zugrunde gelegt
Worten : für den Onadraltuß Boxcalf - Oberleder 25 M. , für das
Kilo Bodenleder ( Bache ) 53 —65 M.

Die Kalkulation eines BoxcalfstiefelS vom Januar 1926

stellt sich folgendermaßen dar :

Oberleder : 3 Onadralfuß Boxcalf je 65 M. . . . . 195 . — M.
Bodenleder : 650 Gramm Backe je 160 M . . . . .104 . — ,
Kleinmaterial : Fulter , Oefen usw

. . . . . . . .

23, — ,
Arbeitslohn . . .. . . . . . .. . . . 16, — ,

12 Prog Unkosten und Gewinn des Fabrikanten

Preis ab Fabrik

. . . . .

*

. . . . . .

23 Proz . Händlerspcsen . . . . . . . . _
Januar - VerkaufspreiS . . . . . . . .476, — M.

Unter Einsetzung der Rohmaterialienpreise , die neuerdings zu -
gründe gelegt weiden sollen und die eher zu hock als zu
niedrig gegriffen sind , wie überhaupt in dieser Aufstellung die

iämtlichen Herstellungskosten einschließlich ArbeilSlohn eher zn hock
als zu niedrig veranschlagt sind , würde sich folgendes Bild der

Kalkulation eines Boxealf - Stiefels vom Juli issllll

ergeben :
Oberleder : 3 Onadrotst ' . ß Borcolf je 25 M . . . . . 75, — M.
Bodenleder : 650 Gramm Bache je 60 M . . . . .39, — ,
Klcinmatcrial : Futter , Lesen usw

. . . . . . . .

25 , — ,
Arbeitslohn

. . . . . . . . . .

. . . . 16 — ,

340, — M.
40,80 .

SvO . bÜ M.
95,20 .

155 . — M.
18,60 .19 Proz . Unkosten und Gewinn des Fabrikanten

Preis ab Fabrik

. . . . . . . . . . . . .

~
173 öO M.

25 Proz . Händleripesen . . . . .. . . . . 43 60 ,

Juli « VerlaufspreiS . . . . . . .. . 2 . 7,20 M.

Man vergleiche diese Preise mit den oben angegebenen Richt »
preisen und wird eine Differenz von über 40 Mark pro

Paar feststellen können , die als unberechtigter Gewinn

des Fabrikanten erscheinen müssen .

Eine Schnhiabrik mit 500 Arbeitern produziert in der

Wocke elwa 7500 , im Monat etwa 82 000 , im Jahr etwa
375 000 Paar Stiefel . Nehmen wir an , daß der Fabrikant am

einzelnen Paar Stiefel bloß 10 M. verdient , dann ergibt das

schon 3 750000 M. Nun ist das ober ohne Zweifel viel zu
wenig ; und der auf Grund der „Nichipreise " nach obiger

Rechnung sich ergebende unberechtigte Ueberverdienst wütde
bei einer Jahiesproduktton von F75 000 Paar bloß 15 Millio¬

nen Mark ausmachen . Dabei sind die Konjunlturuewinne aus

günsti ,em Robmaterialeinkauf . die im letzten Jahr gemacht wurden ,

gar nickt in Rechnung gezogen Man vctsteht , daß Kommerzienrai

Wallerstein von den . guten Zeiten " sprechen kannte , dfe die Echtth »

industrie hinter sich habe . Weniger begründet dagegen erscheittr der

Ausspruch desselben Führers der Schubindustrie , den er kürzlich im

Reichswittschastsrat getan hat , daß in dieser Industrie von „ unange¬
messenen Gewinnen " nicht die Rede sein könne .

Dr . E r ich Schalter .

Mus aller Welt .
Tie Jagd auf die StellungSpflichtigcn in Teiitsch - Tschcchicn . In

deutschnchechiichen Blätiern lesen wir : Um die Hermannstädtcr
Asieiitvfllctitigen , die sich der Stellung entzogen batten , einzuiangcn ,
kam Militär in die Stadt . Es gelang dem Mittiär auch , einiger
junger Leute habhait zu werden und sie der Mniternngslommitsioir
vorzuführen . Nack ihrer Verhafinng zogen mehrere hundert Leute
aus Herniannsladt nach Zuckmantel zum Assennokal ,
venen sich Arbeiter aus Znckmantel anschlösse »: . Man verlangte
die Freigabe der Verhafteten , die auch eriolgld » Dann wurde
ver Abzugj des Militärs und der Gendarmerie bis 5 lt�r nachmittags
gefordert . Da die Stadt dann noch nicht geräumt wav , zogen die
Demonstranten wieder vor das Musteiungslokal . Nun 3» . " ann die
Gendatmerie mit geiälltem Bajonett die Räumuv g der
Stadt . Hinter der Gendarmerie marschierte Militär in entwi�elter
Linie und zum Schluß eine Maschinengewebrabteilnng . Als die
Gendatmerie einen Mann vetbaften wollte , kam es zu einem HanO -
gemenge . Plötzlich fielen Schüsse , der deutiche Gendarm Gubr aus
Frciwaldau erdtelt einen Herzichuß und war iotort tot . In diesem
Tumult sind von der Gendarmerie zcbn Schüsse abgegeben worven . Man
»äblr drei Tote . Ob von der Bevölkerung jemand geschossen bat .
läßt sich nicht sesistellen . Trotzdem wurden dreißig Personen in
. sta ' l genommen . Nach Berichten von Äugenzeugen und nach der
Ueberzeugung der Bevölkerung trägt das M liiär die Stutd . da
mit Hilfe von Militär auf die Hermaniinädter Mnsternngspflichliacn
eine wahre Jagd veranstattel wurde . — Unsere Parteigenossen
wenden sich in der Presse gegen tzen Mnsterungsstreik , der leicht
nationallsttsch entarte . Es liegt ja auch offenbar im deutschen
Jntereffe , daß die Armee utcht etwa nur rein tschechisch sei !

Religiöse Verehrung des Hakenkreuzes . Die „ Mnnchener Post "
schreibt : Man bat uns jüngst auf den Redakiionsttsch Reichsbrtef -
marken gelegt , die an Stelle der Durchlochnng mit Firmeniniiialen
in der Form des Hakenkreuzes durchkocht waren . Man siebt : Die
Verehrung des Hakenkreuzes ist bei den Allveuttchen so gestiegen ,
daß es nickt mit auf alle HauSwände gematt , auf gewölbter leuticher
Männer - und Frauenbrust getragen, , sondern iogar schon von hinten
beleckt wird .

Eisenbahnunglück . Zwischen den Stationen Buchwalde und
Schön Heide ans der Bahnlinie Sliiegau —Malt ' ch ( in Schlesien )
entgleiste der Vorderteil des Sbendzuge » ; die Maschine stützte um
und der Lokomotivführer und der Heizer wurden schwer
verbrüht .

Räch bewährten Muster » . Nach einer Haba ? >MeIkiting hat der
spanische Kabineitsrat beichlosien , einen Gesegentwurf einzu «
bringen , durch den eine Fremdenlegion i » Marokko gebiloet
werden soll .

Sport .
Der Freie Tarnverein Lichtenberg . Mitglled de ? Aibeiter - Turn -

und Svortl ' llndcs . turnt Monta . s und Donncrslaqs in der Turnhalle des
Realgyimiafiums in der Paitaue zu Bertin - Lichteubcrq , abends von 6 bis
8 Uhr Schüler und Schülerinnen , abends t . on 8 — 10 Uhr Männer und
Jugendliche , Donnerstags von 3 —10 Ubr Frauen und Mädchen , desgl . -
die AlterSriege . — Turnsreudige , die daS Turnen unter Gkeichgestnnien
ohne poiitllche Ouertreibcrcien üben wollen , sind stets willkommen . Am
Soninibcnd . wcn 28. August , begeh ! der Verein die Feier ieincs GründungS -
tageS in KernS Festiäten , Bertin - Lichtenherg . Tmrschmidtitr . , Ecke Goeidear .
Turnerische Vorjübrnngen , Tbcalcr und Ball verbürgen einen unterhaltenden
Abend . Anfang S Ubr. Einlaßkarten sind agt dem Turniaal . beim Tarn «
genossen HSll «, Gürtelstr . 31 v. II , und beim Turngenosten Lübcke, Berlin
0 34, Boxbagener Str . 16 III , zu 2 M. zu haben .

Finnische und spanische Llpmpiakämpfer in Berlin . Der von
der Dcut ' chcii Cpoitbebörde siir Ath>etii am Donnerstag aus dem Teutonia -

Tib - Sportplatze in Moabit ( Nathcnower Straße , Lehrter Straße ) oeianstaltcte
Jntri nationale Leichlalbletü - Wctllamps „ Finnland - Spanien —Tcnpchtand "
veispiicht das Hauptereignis der dicsjähiigcn Leichtathlcliksai ' on zu werden .
Mit der von den Antwerpen - r Olhmpiichen Spielen
kommenden finnischen Mannschaft erhält das Sporlscst eine erlltlasfige
internationale Bcictzung . befinden sich doch darunter mehrer « Olympiafiegcr .
Bestimmt zu rechnen ist mit dem Erichemen von Rnrmi , dem Oiewüiner
des KKKilotretcr - LausenS , von Pörhoia und Nikiander , dem Eisten und
Zweiten im Kugelswgcn und der beianntcn Gcbiüdcr Hannes und Tain
Kolehmainen . DaS Erscheinen von Mhyrä , dem Sieger und Weitickord -
mann im Speerwerscii , dagegen ist nicht ganz sicher, doch baden die
Nüchstptazierten : Pettornn , Jobanston und Saariklo zugelagl . Mit Wilen
und Wickdotm kommen die besten finnischen Kurzstrcckciiiäufi ' r und Hüidler ,
und mit TunioS . Nylund , Ruohö , Lebtoncn , Lahtinen die besten Springer
und Mcbrkämpscr , ferner noch einige weitere Langstreckentäuset . Di «
spanische Mamischast hat ihre Pesten Kräsle in den Springern Mcndizabol
und Lrdonncr und in dem Miltelftrecktcr Gaicia , die alle drei gute Klasse
darstellen . Die deutsche Vertretung , bestehend aus der Mchrzadl der neuen
deutschen Meister und der gesamten Berliner erstai Klasse wird gegenüber
diei »n Mannschastcn einen Superst schweren Stand haben . Spannende

Kämpie wird eS auch in der Siasettäiisen und in den gleichzeitig stau -
findenden Rinxkämpscn geben . Beginn der Kämpie um 5. 30 Uhr

Im Hcrtulec - Jcgdrciiocn , 4500 Meter , Ehrenpreis und 40000 M. ,
dem HaupterrgniS des heutige » KarlSborslcr Renntages , gelten als voraus -
sichtliche Starter : Eischen 6i>' l , (v. Keller, . Onix tii ' j, sBuchholz ) . Hundlng
tö ' l , ( Streit ) , Pillao 75 ( Lewicli ) , Artilleric ' euer 61 | H. Teichmann >,
Jasiolda 57 ( Dhhr ) Oitry 581/ , ( Lommatzsch ) und LuchS ( 57) , für den aber
bislang die RcUersrage noch nicht gelöst ist.

Verannvortiich Nir den redaktionellen Teil : H. Lepore - Hermsdorf ! für Anzeigen :
Tb. GUiltl . Berlin . L er lag : BorwärtS - Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Bor -
wärtS . Buibdruckerei u. Veriagsanstalt Paul Singer u. Co. . Becli. i . Linoeiistr . z.

Einladung
zur

'

außerordcntl . Sitzung
des ZluSschusseS

, Mittwoch , den 1. Sept . .
benvs ? Ahr . im Lassen -
total , Magcalenenstr . 16. i.

Tagesordnung :
t. Por age des Tarifvertrag ?«
« die Aiigekiellten . 147,9
2. Kakienangelegenheiten .

vor Vorstand .
O. Selkel . Vorsitzender .

§pers8fteppiß!i8
bis 3X4 aus Privalhantl ge¬
sucht . John Rosonthat .
Berlin W. 8, Xaubenstr . 10,

Fernsprecher Zentrum "<791.

iShmaschwcn , auch Tell -
luufl gestaltet . . Hahn. Prenz -
ertiratze 29- 82/13

ichutzbunde . Etubeahllnd
junge ssoriereier , Pi »t .

r. Schälerhuiide oerlaukt
asfland . Palisadeusiratze
_ __ _ 34/14*
MandUH . Öuabrattute
äftart , 100 Mark Anzahlung .
sen. Steglitz . Vionvillestt . 11.
nlvrecher Sieglitz 2894.

Gardinen , Künstleraarni -
dir . Siorr «. Bclldccken . Me»
terware preiswert . Lands -
bergerstratze 13. 152 »*

Petzivaren ! Jetzt ganz de-
deiiiend d lliqer , nur Gelegen »
heilskäuse : itrcuziüchse . ?,odel -
iüchse setzt 78, Posten Pelz -
tragen , Pekzmussen setzt 88,
Herren - Pelzkragen setzt 68 SCI.
Niesenausroahl in allen andern
Pelzwaren jetzt fabelhast billig .
Peizdesiitze . Pelzhiite . Re-
päraiuren , Umarbeitungen
aller schnellstens Spez! al - P?! z-
irarenhaus . Charlottendurg ,
Wilmersdorferstr . 113/114. boS: »
parterre . _ _ _ _ ___ , 138 Rj

Petzwaeenwegner , Poisda -
merstrche4Z Gipfel aller Billig »
te r. Spottbillitz/le Sommer -
preise für Samenpe zwaren ,
pierrenpelzwaren , »mderpelz »
waren Geiegenbeitekiiufe cllser
erdenkiichster Pel - arien . _

*

Besuchen Sie mich! in meinen
drei Ausna hm? agen . Bon beute
ab bis Eonnabend per. ante zu
noch nie dllgkweienen villi ' en
Preisen in allen istiößen und
Farben nur eriülossige Zenit -
anziige . Cutawayanziige . Geh-
rollanziige . Zünglmgsan -
züge. Herremitster . Sommer -
paletots , gestreiite »animgarn -
holen . alleswir . llche Ii Frier eus-
stoffe. sowie teder Maßarbeit
ebenbllrtia ; lohnend ist der
weiteste Weg. Luit , Reichen -
bergeistraße 16. vorn !. direkt
am »olillu er Tor. Bestchtigiiag
läolich von 3 bis 8 Uhr, ohne
»aufzwang . 1SZ»*

Sofort Bettstellen , »Uchen-
eweichiung , Regulator , Hand -
wchständer , Gardinenstangen
vertouit umzugshaider billig
Bieske , Sllduser 22 a. 139/14

Nustbanmmöbel , wie neu,
verkauit �tolzenburq . Neukölln ,
Anzeugruberstraße 13. Häud' . er
verbeten . 18905

Busnahmr augebot I Schlaf
Zimmer , Eiche, solideste Per -
arbeiMng , komplett mil Patent -
»nd Auklage - Matraizen , 4i7. ' >, —,
6975, —, 6475, —. Schlafzimmer .
Svezial - Fabrik . Burgstraße 27.
Bureauhaus , Biirie . _ 112/9*

Besseres Nutzbaum • Wohn -
zinuuer vertaust Wallmurh .
Liebigi , ratze 4i. t6Z8b

Möbel ! billig ! Möbelhaus
Kameriing . Kastanien - Allee 56,
am Weinberaswog Srotze
Auswahl i Gelegenheitskäufe
nur neuer gediegener Möbel *

Schlafzimmer , Etzzimmer .
Herrenzimmer . Einzelmöbel
Küchen verlaust Hoffmann ,
Dirkfenstratze 49. Bahnhaf
Börse . 120Ä

eschäftsyerkiiufe

Eei/enxeschäft mit Wohnung
per An' ona L' vtemder zu ver -
iauke ». Willibald - Alexis - Sir . 81.

Zusiollatioilsgeschäst , billig .
Wilhelmshaveiier Sttatze 4t .
Bestchiigung 2- 6.

Kaufmännisches

Gercerbliches

Technisches
personal jeder Sranche erhalten
Sie auf eine Anzeige im Arbeits -
markte des „ V O R WÄRT S "
der in den Kreisen der AngesteMen
u. Arbeiter allgemein gelesen wird

Geschäft , steine , stostgehen -
des, in guter Gegend gesucht
eoentt . mit Piobuun - stausch .
Woiff. Neutölln . Sander stratze 23.

WM f ahrrä4ler . ,v ~ . �i

Domensehrröder , Herren¬
fahrräder . 385, Motorzweirad ,
1500, Fahrradaummis Zube¬
hör preiswert , «ämmereit .
Trotze Fraulfurterstratze 14,
Hos. '

Fahrradankauf . Kraus . Grotze
Franksuiterstcaße 52. 84. 7*

»lutsitlinsstirttn »«»! ! «

Eiugewiclte Mandolixen ,
Biolinen Gitarren . Lauten .
äutzerst - billia lUiiterrich ,
20 — Monatsdvnorar Drei -
monatskurie zur verfekten
Ausbilduna . » Mund - und
Sanlharmonikas niw. . gc-
brauchte Klaviere . Hanno .
niums osrkaust Bereer u.
Co. . Lkranienstr . 166. t56K

Pianos , Stutzflügel . Kar-
moniums . gebrauchte und
neu « finstrumente Revaea -
turen und Stimmungen . Mar
Adam . Münzstratze 16. 139 «

Llerling - Pianos . neue, gute
gcspieile wohiietie Geicaen .
heilen . Sottbuserstr . 5. 75K*

Kaufgesuche
Stonttptftolen , 9 u. 7LZ mm

tonst zu höchsten Preisen Sür-
stein, Linienstratze 50. _ _ 34,6

Glübstrumpsaiche kaust zu
absolut höchsten Preisen Bist .
mel. Ellakkerstt . 25a I. 126/9 »

Srhrouaozüze . Iackettau -
züge, Seien kaust ( Preisangahe )
Melle utin , Watzmannstratze 5.

vbcrgora , Üniergarn . schwarz.
weiß und farbig , kaust jeden
Pollen zu Hoden Pre sen Rother
Wörlherstraße7 . Humboldt 5e20.

Spiratbobrer , S. E. » und
W. - Stahl . neui , kaust laufend
zu höchsten Tagespreisen Dre »
nikow , Pauistratze 18. pari .
Moabit 9273. 16632 *

Soiratdodrer , Werkzeuge
kaust laufend Irden Posten .
Schröder . Lrinzenstratze 66. •

Verschiedenes

Spezialist : Ehesachen .
Strassacheii . Gcrlchtsvertretung .
Neukölln . Berlwerftraße 10l
( Sermaunplatz ) . 126 »

Schallplottrn . Drammophmte ,
kaust, repariert Pietsch , Strc -
Iitzeistrgtze 47.

Steuer fragenstndZhnen noch
ein Rätselt Wissell » „Führer
durch das Reichseinkoimuea »
steuergesetz " < 0M > löst ste alle.
Buchh Vorwärt «. L. udenstratzell .

Deicher Beamte hätte kein
Itnee . ffe am Besoldungsgesetz ?
Sie Siein ' opiiche Schritt „ Was
mutz der Beamte ppm Beamtet : »
bejolduugsgesetz wissen ?" tlär :
über alles dur. (2,40 äi . ) Buch»
handl . Borwäri, . Lindenstratze g

Angstgrsüht verliert man als
öffentlicher Redner , wenn man
vorher Fritz Müller » „flunst der
freien Rede " lieft (2,40 M. >
Buet . ,andlung Vorwärts , Liir
denstratze S. _

Crlinbet , Paienibureau
Packscher . Gertrouiltnflrafte
15 Sentnim 7600 _ 75».

Wandervögel finden neue
stiel » für ihre Fahrten in Lessens
schönem „Wanderbuch " . (9 M)
Buchh . Porwärts . L! ndenstratze2

Nebenverdienst bis 1000
Mark monallich (eidil zu
Hause ohne Vorkcnniuisse . .
Näheres aul briefliche An-
frage durch Wehre ! u. Co.
©. rn. b. H. . Lichterselde
Postfach 220. _ _ _ _Idl/17 *

Damm , Sctcttioc . Norden
7213. stuvalidenstr . SS. Aus»
fünfte . Leobachtungen . Ber -
drecken . Bearbeitung . 174 »*

Röbelttansport . Spezial »
gekchäfl. BerN » — auswärts .
Garantie . Stein Berlin .
Diedenhofenerstratz « 6. Hum»
boldt 5666. *

Erwerbstätige Frauen er-
fahren , was die Feau im offent »
»chen Leben bedeuten kann,
durch die Broschüre „Frauen »
stimmen " (2,75 M. ) Buchhand »
lung Vorwärts . Lindenftratze 2.
�„ Reus ste!t -, I /Iirgang 1834
tW5 und 1886. Leder gebunden .
verkauit Angebote unter D. 3
Saupteppedttion . „Vorwärts " .

»unststapkerei Grotze ssrank .
wrter Clratze 67. 68»'

? yUnterrichtK ;
T .tznilers Hute , Reinlcken ,

; odrje . aeatze 3. Eiektrotechnck ,
i Maschinenbau . Tagesschule .

Abendschule . 83 5*
Heinrich Maurer » Privat -

stuschneidcichule . Älecander .
platz ( Einaana Köntgsarabrii )

i Zages ». »Äbendlurle Herren -
! Sauienickineiderei . Dälche
IPutztarse . Echnittzrichne » stu.
j Ichneiden . Nährurs e. Schnitt¬

muster . Fernsprecher : Üönig .
Nadt 330

Dr. Fackclmonn , SinsZh .
rigeu . Primaner - , Aditu -
ricnien - Anstalt , Lohenzollern -
dämm 198. FretprosprltI 80/15*

»aufmäunisch - Privaischul «
von Hugo Eirahlendorss , Spit -
telmarlt , Beuthltratze IL Jeden

•-Tlonot beginnen Privat , ntlei ,
Teilnehmer , Buchtllhrung ,

Rechnen , Echri ' tvertehr . Wech-
sei-, Echeckkunde. Lehrgänge in
Schönschreiben . »urzichrist
iStoize . Schrey ) . Maschinen -
schreiben . Ditlarüdungeit Lehr -
Pläne unentgeltlich . i/iA

Bialla »sche stuichncideschnse ,
Berlin , Leipziaerstratzc 83.
Erstklasstae ' liusbilduna in
drr stulchneldekunst der Her -
ren - und Samenschiieiderei .

Snglilchen Unterricht für
Anfanget und Forlaelchrit .
tene . sowie deutsche und sron -
zöllsch- Stunden erteilt G.
Ewienth , Ehorloktenburg ,
Ettiilgorlcrvla » g. Garten -
bau « tv.

»ansmännische Privatschulen
Ludwig Rösner . Börsebahn -
bor, Nene Promenade 3,
Spitielmarkt . Sendslstr . 1.
Halbsahres - , stabre »- lchraänae
zur Ausbilduna für den kauf¬
männischen Berus sowie Ein »
zellcbrgänae . Einzelunter -
richt . 124/5*

n

»ontorisk innrn , jüngere , nicht
unter 17 Jahre , mit schöner
Handschrist , sofort gesucht. Mel-
düngen I0 —t2 Uhr vo mittag «
in der Personal »Verwaltung ,
IV. S' ock A. Jaadors ch Ea„
Belle - Miancestraße 1/�
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